
buches, wie Genosse Walter Ulbricht auf dem
11. Plenum sagte, „eine Methode der wirtschaft­
lichen Rechnungsführung bis in die kleinste 
Produktionseinheit, ... bei der alle Leistungs­
kennziffern vorgegeben und abgerechnet wer­
den, die von den Werktätigen eines Produktions­
abschnittes bzw. einer produktionsvorbereiten­
den Abteilung beeinflußbar sind“.
Der Vorschlag der Parteileitung wurde vom 
Werkdirektor und seinem Leitungskollektiv ge­
prüft. Hier kam man zu der Auffassung, daß 
die Einführung des Haushaltsbuches ein viel­
versprechender Weg ist, um die Leistungen des 
einzelnen in den produktionsvorbereitenden Ab­
teilungen zu erhöhen und gleichzeitig die Kosten 
zu senken. Als beeinflußbare und abrechenbare 
Kennziffern legten sie u. a. folgende fest: Ein- 
sparstunden für Projektierungsleistungen, Ko­
stenvorgabe, Vorgabestunden und bestimmte 
Qualitätsmerkmale. Diese Kennziffern basieren 
auf Normative und Preise, die durch erfahrene 
Kollegen des Industriezweiges festgelegt worden 
waren. Eine Analyse des Werkdirektors und 
seines Leitungskollektivs hatte ergeben, daß bei 
klarer Aufgabenstellung, guter Gemeinschafts­
arbeit und Befreiung der Ingenieure von Neben­
arbeiten in den Bereichen Projektierung und 
Konstruktion die Arbeitsproduktivität um 
40 Prozent gesteigert werden könnte.

Mit Aussprachen in der APO Technik 
begann es
Die Möglichkeiten, das Haushaltsbuch einzufüh­
ren, waren also gegeben. Jetzt begannen die 
Aussprachen in der APO Technik. Aus den 
Diskussionen kristallisierte sich im wesentlichen 
ein Argument heraus, mit dem wir uns ausein­
andersetzen mußten: Man könne zwar in der 
Produktion exakt nach Stückzahlen abrechnen,

jedoch sei die Arbeit in den produktionsvor­
bereitenden Abteilungen nicht genau zu erfas­
sen. Deshalb sei auch die Zielstellung, die 
Arbeitsproduktivität um 40 Prozent zu erhöhen, 
utopisch. Diese Auffassung konnte durch lei­
tende Wirtschaftsfunktionäre an Hand ihrer 
Analyse sehr schnell widerlegt werden.
Diesen exakten Darlegungen der Wirtschafts­
leiter konnte niemand direkt etwas entgegen­
halten. Doch die Parteileitung wußte, daß die 
wirkliche Ursache für dieses vorgebrachte Argu­
ment bei der Diskussion in dem Nicht verstehen 
der Wirtschaftspolitik der Partei, liegt. Leider 
hatten auch einige Genossen aus dem Bereich 
Technik nicht begriffen, daß die Senkung der 
Kosten keinesfalls allein eine Aufgabe der Pro­
duktionsabteilungen ist. Sie sahen nicht, welche 
große Verantwortung gerade sie in der Entwick­
lung, Projektierung und Konstruktion bei der 
Senkung der Kosten und für den wissenschaft­
lich-technischen Höchststand der Erzeugnisse 
haben. Deshalb wurden die Aussprachen in 
vielfältiger Form weitergeführt. Das geschah in 
Parteigruppenversammlungen, APO-Versamm- 
lungen, auf einer Parteiaktivtagung des Betrie­
bes und in Gewerkschaftsversammlungen.
Im wesentlichen ging es bei allen Diskussionen 
darum, den Mitarbeitern des technischen Be*- 
reiches folgende Probleme und ihre Zusammen­
hänge zu erklären: Von den Menschen, die in 
den Bereichen Entwicklung, Projektierung und 
Konstruktion arbeiten, hängt es mit in erster 
Linie ab, ob wir Erzeugnisse von wissenschaft­
lich-technischem Höchststand produzieren. Es ist 
notwendig, ständig die eigenen Erzeugnisse mit 
denen anderer Länder zu vergleichen und die 
beste, ökonomisch günstigste Variante heraus­
zufinden. Um dieses Ziel zu erreichen, muß das 
Einzelgängertum, in dem jeder für sich ent-
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